
Der Sozialismus in Rumänien 
 

Der Sozialismus in Rumänien erstreckte sich über mehrere Jahrzehnte des 20. 
Jahrhunderts und prägte das politische, wirtschaftliche und soziale Gefüge des 
Landes in dieser Zeit maßgeblich. Rumänien wurde nach dem Zweiten Weltkrieg zu 
einem kommunistischen Staat unter der Führung von Gheorghe Gheorghiu-Dej und 
später Nicolae Ceaușescu. 
 
Die kommunistische Partei Rumäniens (PCR) übernahm 1947 die Macht und begann 
mit der Umsetzung sozialistischer Ideen. Dies umfasste die Verstaatlichung großer 
Teile der Wirtschaft, die Einführung von Planwirtschaft und die Kollektivierung der 
Landwirtschaft. Ziel war es, eine klassenlose Gesellschaft zu schaffen, in der die 
Produktionsmittel im Besitz des Staates oder der Kollektive waren und die 
Wohlstandsunterschiede zwischen den Bürgern minimiert wurden. 
 

Das Leben der Menschen unter dem sozialistischen 
Regime war geprägt von staatlicher Kontrolle in 
allen Bereichen. Die Meinungsfreiheit war stark 
eingeschränkt, und jede Form von Dissens wurde 
hart bestraft. Die Medien waren staatlich kontrolliert 
und dienten hauptsächlich der Propaganda für die 
Regierung. Die Arbeitsplätze wurden oft vom Staat 
zugewiesen, und die Bürger hatten wenig 
Möglichkeiten zur persönlichen Entfaltung. 
 
In den 1950er und 1960er Jahren erlebte Rumänien 
einen gewissen wirtschaftlichen Aufschwung, der 
durch die Industrialisierung und den Ausbau der 
Infrastruktur angetrieben wurde. Dennoch war die 
soziale Realität oft von Mangelwirtschaft, 
Rationierung und politischer Unterdrückung geprägt. 
Die Regierung unterdrückte jegliche Form von 
Dissens und erzwang eine strenge Kontrolle über 
die Medien und die öffentliche Meinung. 

 
Die Beziehung Rumäniens zur Weltbühne war eng mit dem Kalten Krieg verbunden. 
Nach dem Zweiten Weltkrieg wurde Rumänien Teil des sowjetischen Machtbereichs, 

aber unter Gheorghiu-Dej 
versuchte das Land, eine 
gewisse Unabhängigkeit 
von Moskau zu wahren. 
Diese Politik der 
"Nationalkommunismus" 
manifestierte sich in einer 
relativen Öffnung nach 
Westen und einer 
gewissen Distanz zu den 
sowjetischen 
Forderungen. 
 



Unter Nicolae 
Ceaușescu, der 
1965 an die Macht 
kam, verschärfte sich 
die Repression und 
die autokratische 
Kontrolle über das 
Land. Ceaușescu 
verfolgte eine 
nationalistische 
Politik und 
versuchte, Rumänien 
von der sowjetischen 
Dominanz zu lösen. 
Er führte jedoch 
auch drakonische 

Maßnahmen ein, um jeglichen Widerstand zu unterdrücken. Seine Regierung setzte 
auf eine Politik der Schuldenaufnahme, um Großprojekte wie das gigantische 
Parlamentsgebäude in Bukarest zu finanzieren, was zur Verschuldung des Landes 
führte. 
 
Das Leben unter Ceaușescus Regime war geprägt von einem starken Personenkult 
um den Führer und einer rigorosen Überwachung der Bevölkerung durch die 
Geheimpolizei Securitate. Die wirtschaftliche Lage verschlechterte sich zunehmend, 
während Ceaușescu versuchte, sein Bild als großer Führer zu pflegen. Die 
Menschen litten unter Nahrungsmittelknappheit, schlechter Gesundheitsversorgung 
und einem Mangel an grundlegenden Gütern des täglichen Bedarfs. 
 
Die Weltpolitik spielte auch eine Rolle in der Isolation Rumäniens unter Ceaușescu. 
Während andere sozialistische Länder wie Polen und Ungarn sich in den 1980er 
Jahren zu Reformen hin zu mehr Demokratie und Marktwirtschaft bewegten, blieb 
Rumänien ein unerbittlicher kommunistischer Staat. Die Beziehungen zu westlichen 
Ländern waren angespannt, und die internationale Isolation des Regimes verstärkte 
sich. 
 

Die sozialistische Ära in Rumänien 
endete schließlich 1989 mit der 
Revolution, die Ceaușescus Regime 
stürzte. Die Menschen erhoben sich 
gegen die Unterdrückung, die Armut 
und die Misswirtschaft. Nach 
Ceaușescus Sturz begann Rumänien 
den Übergang zu einer 
demokratischeren und 
marktwirtschaftlicheren 
Gesellschaftsordnung. Obwohl die 
sozialistische Vergangenheit des 
Landes tiefe Spuren hinterlassen hat, 
strebt Rumänien nun nach einer 

Zukunft, die auf demokratischen Prinzipien und wirtschaftlicher Freiheit basiert. 


